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«ESs mussen die Fabriıken Klöstern werden!»
Die sozlalen Inıtiativen VoO Theodosius Florentiniı ın
iıhrer Zeit

Fın wahnhnrlıc griffiger Slogan. anınter könnte INa eınen gewieften Wer-
eifexier vermuten, der die fabrikmäßige Produktivität anheizen wollte,
der eınen fundamentalistischen Sektierer, der danach trebte, die Pro-
duktionsstätten verklösterlichen. |)as ware jedoch eiıne Täuschung.
LDer Mann, der diese Forme!l auf dem Frankfurter Katholikentag VO 1863
pragte, sah darin eınen beltrag 707 Lösung der Milsstände Im Fabrikwesen
des Industriezeitalters.' Seıin Gedanke WarT keineswegs abwegig und
unrealistisch WIE IMNar5\ zunächst menmnen möchte. In der Französischen
Revolution und In der anschließenden Säkularisation Im Römischen
eIc eutscher Natıon 1803) underitie VOo Ostiern Gefäng-
nıssen, Wailsen- der Rettungsanstalten, psychiatrischen iniken, Kaser-
(3} der auch unmittelbar Fabriken umgewandelt worden.?

In meIlner luxemburgischen Hermat WarTr die vormalige Reichsabte!i Fchter-
nach 7-1 nach dem Finmarsch der Franzosen als Nationalgut VeT-

stelgert und In der Klosterkirche eiıne rayence- und Porzellanfabrik einge-
ichtet worden. 1Das weilträumige romanische Kirchenschi hot ideale
Möglichkeiten, Maschinen und fen aufzustellen.? In der saarländi-
schen Nachbarschaft wurde die Benediktinerabte!i a 690-1802
säkularisiert; Im Haupttrakt der ehemaligene befindet siıch heute der
Verwaltungssitz des WEeItWel bekannten Porzellankonzerns illeroy und
Boch

DITS Z/weckentfremdung ideologischen Vorzeichen entsprach Ailf-
geklärter Geisteshaltung: Klöster galten als Anlaufstellen für Schmarotzer

Theodosius Florentinis Slogan «ES MuUussen die abrıken Ostern werden!» stammıt! aUuUs
der rankfu rter Rede 1863 un ist ıtıert ach Gadient, er Caritasapostel 1946), 299

Zum Begriff der Säkularisation, der manchmal unzutreffender Weilse SYNONYM mıit akuları-
sierung verwendet wird, vgl den Beltrag VOo  _ ans-Otto Binder In Theologische Realenzyklo-
pädie, 29, Berlin/New York 1998, 597-602; etifer Blickle u [JIie Säkularisation IM Prozels der
Säkularisierung EuUropas, Epfendorf 2005

Richard Marıa au Jos.Reuter, 'DITSZ kirchlichen Kunstdenkmäler der Stadt Echternach, 1952
(Sonderdruc. dUus Hemecht), 67-83; ran Wilhelm, Farlences et porcelaines peintes Chter-
nach, Hemecht 1988, 337 „ 3099
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un Müliggänger.“ |)iese Abwertung 1e sich lange HIS über das
Jahrhundert hinaus und wurde Del Bedarf Zur Rechtfertigung der Säkula-
risation immer wieder In den Diskurs gebracht. In der chweiz, eEsS

Klosteraufhebungen In größerem Stil erst Im Jahrhundert Kaml,? als
andernorts hereits eın gewlsses UJmdenken eingesetzt hatte, erklarte
noch In den vierziger Jahren der Aargauer Radikale ugustın Keller auch
Florentiniı sollte miıt ihm tun hbekommen Im Brustton der UÜberzeu-
5U115 «WO en ONC sSte wächst das (‚ FaSs nıcht.»® [)as ist das Fxtrem-
eispie eıner Klosterfeindlichkeit, die die Aufhebung der Aargauer-
löster rhetorisch orchestrierte.

Rückgängig machen die Klosteraufhebungen und Säkularisatio-
ne In der ege!| NIC ber der Zeitgeilst der nachfolgenden Zeitepoche
der Oomantı kehrte sich zahlreiche Prämiıssen der Aufklärung.
Fine MECUE Sicht des Mittelalters ZU$ herauf./ SIie kann auch als geschicht-
liıche Rehabilitation der unübersehbaren kulturellen eistung der Klöster
angesehen werden. 1Da ıst einmal die nostalgisch verklärende ückschau
|)iese hereits Kurz nach der Säkularisation eın Im Jahrhundert
hatte S geheißen: ntier dem Krummsta Ist gut leben.®

[DIie Lebensqualitä WaT In geistlichen Fürstentümern größer SCWECSCN, als
die Profiteure der Vermögensumschichtung ihren Zeitgenossen eIngere:
det hatten In den geistlichen Territorien hatten die häurischen Unterta-

Vgl azZzu als HaT s DTO tOTO die Ausstellung In der ehemaligen Abtei Schussenrie Alte Klöster,
eut Herren. Die Säkularisation IM eutschen Südwesten 18603, hg. Vo  — Volker Himmeleirn
Hans Ulrich Rudolf, Stuttgart 2003 (Vgl Kezension In 3 / 2005, 140-145); darin hbesonders
den Beitrag Klosterkritik Vo der eiormatıon DIS YAUEE Aufklärung.
re Holenstein, Dıe Säkularisation als Prohlem der Schweizer Geschichte des und
Jahrhundertes, In etier Blickle U, Die Säkularisation IM Prozels der Säkularisierung Furopas,
Epfendorf 2005, 37 /-333

Seminardirektor Augustin Keller VOT dem Großen Kxat des Kantons Aargau In der außerordent-
lichen Sitzung VO Januar 1841, ıtıert ach Oekumenische Kirchengeschichte der
Schweiz, Freiburg-Base! 2974

Mathias Klug, Rückwendung ZU Mittelalter? Geschichtsbilder und historische rgumenta-
tion Im politischen Katholizismus des Vormärz, Paderborn 1995); Wolfgang Zimmermann,
Braucht Württemberg Mönche? Die Klosterfrage IM Königreich Württemberg, in Kirche ImM
Königreich Württemberg 6-T7  F hg. VOoO Geschichtsverein der |)HOÖ7ese Rottenburg-Stutt-
gart und Vo Vereın für Württembergische Kirchengeschichte, Stuttgart 2008, 2-10

Roman Brauser, Disquisitio Juridica paromIae: NnNtier dem krummen ist gut wohnen, Jena
1726 Auch He Eisenbart, Grundsätze des eutschen Rechts In Sprüchwörtern, LeIpzIg

655f., omm der Satz schon VOoO  — Vgl Franz uar  al, InN: etfer Blickle (Hg.), Politische
Kurlltur In Oberschwaben, übingen 1993, 269-226
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ne mehr Rechtssicherheit besessen als andernorts. Im Jahrhundert
verschlimmerten GdiCh die sozialen Verhältnisse, dafß Joseph VOoO (;Orres
schreiben konnte DITS Not ıst vogelfreı geworden.

Rückkenr In Mittelalter?

DITZ Rückschau hat aber auch eın politisches un sozialgeschichtliches
Moment Vielerorts bedeutete die Hinwendung Z Mittelalter ıne InNn-
haltliche Rückwendung vorrevolutionären Zünften un Stände-
ordnungen als eıner hbesseren un sozlal gerechteren ZBit SIe führte ZUurTrT

Sammlung der eutschen Katholiken ım Vormarz für die Joseph VO (jOT-
res miıt seIiner Kampfschrift «Athanasius» 18338 das Signal gab
Hıne NCUC, teils romantisch-literarische, teils wissenschaftlich-historische
Geschichtsschreibung des Mittelalters In Frankreich Fuls Frederic
()zanam (1813-1853), der den Anstıeg des Neuheidentums seınen
ollegen der Sorbonne In Parıs erlebte, dämpfte die zeitgenössische
begeilsterung für das (Germanentum In seınen Vorlesungen und In seiınen
«Ftudes germanıques» D Bde., -1 IDem Germanentum stellte ET

die zivilisatorische eistung des nchtums

Ozanam, der früh verstarb, hinterliel dem französischen Katholizismus
NIC MUur die Vinzenzkonferenzen, sondern auch das beschwörende Ver-
mächtnis, die Demokratie akzeptieren und der Monarchie nıcht nach-
zutrauern.?

nier den | ıteraten Lrurs Viıctor MugoOo Der OckKkner VOT)] Notre-Dame)
yAO} schauerlich-spannenden Interesse für das Mittelalter hei In England
popularisierte Walter Co mittelalterliche Themen In seınen historIi-
schen Komanen Alexis-Francoi1s RIO un EUugene Viollet-le-  U weckten
den Sinn für die sakralen un profanen Bauten des Mittelalters. |JIie (018|
erhielt eınen quas! kanonischen Status idealer Ausdrucksform kirchlicher
aukuns

In Frankreich stellte Prosper Gueranger den Benediktinerorden wieder
her. Der Katholikenführer Charles de Montalembert gab den Anstols Zur

Vgl Vıctor Conzemius, Frederic ()zanam (187173-17865) Solidarıta Klassenkampf, In (‚ottes
Spurensucher: Zwanzig christliche Profile der Neuzeıt, reiburg Brg 2002, 115-137. /7u der
dort zıitierten Literatur: Gerard Cholvy, Frederic Ozanam 3-5.  ' Parıs, 2003; Jeu Brejon
de Ia Vergnee, a Societe Sarint-Vincent-de-Paul XIX® s/iecle: Un leuron du catholicısme
SOCIal, Parıis, 2008
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literarischen Rehabilitation der Klöster Gueranger und Montalembert
el chüler des Gesellschaftsreformers Felicite de amenna1lIs.

In seınem 6-bändigen Werk Les MoOImes d’Occident 0-1 stellte
Montalembert eindrücklich die zivilisatorische und kulturelle eistung
der Mönchsorden heraus. Montalembert WarTr auch der erstie roubadour
der Flisabeth VOoO Thüringen, deren en er 18306 In eıner romantiısie-
renden Biographie dem Vergessen entrissen

Wıe eıit heodosius Florentini das VO Kar| Brandes Vo Einsiedeln"®
In eutsche übersetzte Werk VOo Montalembert kannte, ıst ungewils.
Jedenfalls zie er EWU miıt seIınen Inıtlatıven eıne Parallele den KUuls
turellen Leistungen des Mönchtums. Wo die Fabrikherren Ve rsagte n, soll-
ten Ordensleute einspringen un UTE ihr Exempe!l Menschen und ( ı@-
sellschaft iıne gerechte Arbeits-, Kultur- und Glaubensgemeinschaft
vorleben." Wiıe die Öönche uUurc das orleben christlicher Arbeits-Kul-
{Uur- un Glaubensgemeinschaft hbestimmend un amı reformierend auf
die Bevölkerung un ihre Ööffentlichen und recCc  lichen Institutionen
einwirkten, sollten Ordensleute In /Zeıt «das Verderbliche des
Fahrikwesens entfernen, asselDe ach religiösen Grundsätzen EeINZU-
richten, ın eINe Pflanzstätte der Tätigkeit, der Tugend und des wahren
geselligen lehens und Wirkens umzugestalten sıch hemühen;>».'? Was
damals möglich Waäar, sollte auch eute, In der /eıt der Industrialisierung,
möglich sein. '

Kar| Brandes (1810-68), Norddeutscher, konvertierte 18354 Zzu Katholizismus un trat ber
| acordaire n Verbindung mıiıt Prosper Gueranger, dem Wiederherst  er des Benediktineror-
ens n Frankreich Im Kloster Solesmes. Fr stand In Verbindung miıt dem ıberalen und SOZI-
len Katholizismus In Frankreich, ber uch miıt dem (‚Orres-KreIlis In München 1850 trat er In
das Kloster Finsiedeln eIin. Vgl Brandes, Karl, In Allgemeine eutsche Biographie 47 J;

Auch eim Bünter erwähnt eınen möglichen influß VOo Montalembert

Y Miıt Florentini als Sozilalreformer hefalt sıch eingehend eim Bbunter (1925-1995) Vgl
(T ristian Schweizer, Bünter, Adelhelm, In FIES; 3/ Basel! 2004, 57 In seiner bemerkenswer-
ten, 1957 Del (‚ UStaV Gundlach eingereichten |)issertation der Gregorlana In Rom Die IN-
Adustriellen Unternehmungen; Bbünter chrieb uch ıne Skizze Florentin Theodosius
Florentini (1808-7665) Sozlialreformer, 9-26. LFr el sich uch gewinnen für die Abfassung des
Bändchens Theodosius Florentini, Wegbereiter In der VO mMır und Andreas Iın herausgege-
benen el «Gelehtes Christentum» (Freiburg Schweiz/Hamburg, 1985

19 BUünter, Die iındustriellen Unternehmungen, /1, unter erutfung auf das Werk VOoO Florentini,
en der eiligen (1861/1864), 4/

13 ntier dem influlß NEeueiTelr Sozialforscher wWwIıe Norbert lias und ıchel OUCau ırd das
henediktinische Klosterwesen als odell In nspruc gC  n für die Instrumentalisie-
[1ung der modernen Arbeitswelt Nach diesen Autoren Oonnten die Prinziplen, die sıch UrCc
die Jahrhunderte n den Klöstern NnIC zuletzt wirtschaftlich bewährt hatten, Im ahrhun-
dert für die Bedürfnisse der Industriearbeit verallgemeinert werden. Vgl Hubert Treiber
Heınz einert, Dıie Fabhrikation des zuverlässigen Menschen: her die Wahlverwandtschaft
VO:  e Kloster- und Fabrikdisziplin, Müunster, 2005 Ich danke ntiton Kotzetter für diesen Hın-
we1ls).
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er VoOorwu T, JA «Phantom der Verkirchlichung des Fabrikwesens» g -
griffen en, den der Historiker TITZ Vigener Florentini er  (0)]
ist nicht Derechtigt.” [ )Der insatz VOoO Ordensleuten sollte In der KONZeEP-
tıon Vo  x Florentiniı grundsätzlich eıne Notlösung für clas Versagen der
Fabrikherren bleiben In der Führung industrieller Betriebe urc (IJr-
densleute sah der Kapuziner eınen möglichen AÄAnsatz Z7ur Sozialreform.
oren WIr ıhn selber In seIıner großen Rede auf der Generalversamm-
lung des Deutschen Katholikenvereins rankfu r{ 1863 FS WarT diese e
gUN$S, welche Im deutschen Katholizismus eıne MNEeEUE Beschäftigung miıt
der sozlalen rage Im Sinne eiıner Sozlialpolitik einleitete:

«Sind ın früherer eıt Viele Klöster aDrıken geworden, SO
ten NIC einmal abrıken Klöster werden? er Fahrikant arbeitet, er

verdient, wird reich und ehbht el vornehm und prächtig. Wır en
Ordensleute, chwestern, dıe asselDe lernen, verstehen und thun
können, WIE A dıe aber wenıg£ für hre eigenen Bedürfnisse brauchen:
Was könnte man utes VO Ertrage wirken für die rDeııter ın religiöser,
moralischer, se/hst In Materieller INSIC für Arme, eidende
überhaupt? EFS kam MIr nämlich VOTV, die aDrıken ollten auch och

ETIWAaS Anderm NUTZIIC seln, als MNUurTr die Tasche eINEeS Finzelnen
füllen.»”>

|)ann berichtet heodosius VOoO eıner Unterredung mıiıt eınem ntier-
nehmer, der ihm gestand, In seınen Fabriken eınen Gewmnn VO Pro-
zent machen.®

DITS rundidee des Wortspiels der Schlagwortes «Fabriken Z Östern»
War bestechend; die Annahme, dafß drei nicht speziell ausgebildete
Frauen AUSs der Kongregation der Schwestern VOoO Kreuz In Ingenbohl,
schlicht VOoO heodosius Florentini auf Produkteinkauf, Herstellung und
Absatz verdonnert werden konnten, erwies sich als nrealistisch. Soviel
SA Verständnis der Formel «Fabriken Östern» FS ıst DG das letzte

rTILZ Vigener: etteler. Fın eutsches Bischofsleben, München/  rlin, 1924, 437 rILZ Vigener
(1879-1925), der VoO Katholizismus zu Protestantismus übertrat, versuchte In seiner analy-
ISC eindringlichen Biographie etteler entmythologisieren un die binnenkatholische
IC| des Dopulärsten Bischof des 19.Jahrhunderts überwinden. UÜber ihn vgl rILz Vigener,
Bischofsamt und Papstgewalt, Göttingen 1964°, 105-1

15 Abgedruckt hei Fürer, en und irken, 130-131

16 EDGO:, 131
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Wort der Reflexion des Kapuziners über das, Wads$s wWIr die SOZlale rage
mennen der eıne eitlang genannt haben.!

Industrialisierung, Heimarbeit, Kinderarbeit

Wıe Ist heodosius Florentin mit den Problemen des Industriezeitalters
vertrau geworden? Als Crispin Florentinıi Maı 1808 In Müstaıiır Zzur
Welt Kam, WarT die chweiz vorwiegend eın Agrarland. Um 1800 arbeiteten
ZWEeI Drittel der Erwerbstätigen In der and- und Forstwirtscha |JDer
UÜbergang A Industriegesellschaft erfolgte VOT allem In der zweıten
Hältfte des Jahrhunderts Bereıts 1888 fanden A 9% aller Erwerbstätigen
In Industrie und Gewerbe eınen Arbeitsplatz.'®
[Der Ordensmann heodosius Florentini, der 1e| In Dörfern un tädten
herumkam, erlebte diese Entwicklung >OZUsagen hautnah In ihren AUS-
wirkungen auf den Menschen. Besonders schockierend WarT die Kinder-
arbeit. Wenn wır edenken, dals VOTr gut 100 Jahren In zwolf Schweizer
Kantonen noch 300000 Kinder arbeiteten, können WIr UNSs einigermaßen
vorstellen, welche Bedeutung die Kinderarbeit beginn des ahrhun-
erts a  S WIE IThomas ull zusammentalst.’? In der vorindustriellen
Gesellschaft die Kinder VielTaC Teil der Familienökonomie. SIe
wurden früh In den Arbeitsprozeß integriert und leisteten eınen oft
unentbehrlichen Beltrag das Einkommen. Mit dem Aufkommen der
Industrialisierung mußten Familienmitglieder außerhalb der traditionel-
len Hauswirtschaft eınen Frwerb SücCHen. [Die Arbeit den Maschinen
War vielTacC einfach und körperlich NiC esonders anspruchsvoll. Das

Was Im ahrhundert unter dem Begriff Pauperismus, Armenfürsorge, soziale Frage und
ähnlichen Begriffen verstanden wurde un den sozialen Katholizismus DbZw. Protestantismus
SOWIE den religiösen Sozlalismus generierte, Iırd seıilt Fnde des Jahrhunderts unter dem
PrinzIıp Inklusion Fxklusion moderner Sozlaltheorien Luhmann erforscht S10) hesteht ZuUur
/eıt 2009 der Universita Irier der VO der eutschen Forschungsgemeinschaft getragene
Sonderforschungsbereich 600 Fremdheit und rmut, andel VO.  > Inklusions- un
s/onsformen VO.  > der Antike HIS ZUTr Gegenwart,. er Kirchenhistoriker der Theologischen Fa-
Kultät, ernnhar: chneider, dem ich die Zustellung des Gesamtprojektes verdanke, leitet das
Teilprojekt 37 unter dem ıtel Armenfürsorge und katholische dentitä FIMU: und Arme IM
katholischen Deutschland Im Jahrhunderts |Die Erforschung des Sozialkatholizismus CI -

eınen gewissen Höhepunkt zwischen 1950) und 1990 binen Überblick vermittelt
das Werk VO Michae!l urleigh, rdische Äächte, göttliches eıl. Die Geschichte des Kampftes
zwischen Politik und eligion VO.  _ der Französischen Revolution HIs INn die Gegenwart, Muün-
hen 2008

18 eatrıce Veyrassat, Industrialisierung, In HES, 6, Base! 2007, 613-619

19 Thomas Gull, Kınderarbeit, In FIES; C Base! 2008, 207-208
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Abb heodosius Florentini kennt die SOZIa-
len robleme In der Industrie. IKO PAL)

begünstigte den Hinsatz VO Frauen und Kindern amı nahm die Aus-
beutung der Arbeitskraft der Kinder NMEeEUE Formen un SaNZ andere Aus-
maße SIe verbreitete Sıeh beginn des Jh rasch, insbesondere Im
Kanton Zürich und In der stschweIiz In den Baumwollspinnereilen aAal-

eıtetfen hbereits sechs- his zehnjährige Kinder, manchmal noch Jüngere,
Uuntier miserablen Bedingungen (schlechte Luft, wenig Licht, gefährliche
Maschinen) HIS tunden DFO Tag, oft auch nachts |)as hatte gravie-
rende Konsequenzen für die körperliche und geistige Entwicklung der
Kinder, die der Arbeit auch dem Schulunterricht fern blieben Kın-
derarbeit wurde Zu sozialen roblem | ıe enorden reaglerten mıiıt
Untersuchungen ım Kanton allen, 1813 Im Kanton Zürich) Als
olge wurde Im Kanton Zürich 1815 die «Verordnung der mMIN-
derjJährigen Jugend überhaupt und den Spinnmaschinen hbesonders»
erlassen. SIie verbot Nachtarbei und Fabrikarbei VOT dem vollendeten
neunten Altersjahr und beschränkte die tägliche Arbeitszel auf his
tunden |)Diese Regelungen HIC durchzusetzen, markierten JE:
doch den Anfang der Kinderschutzgesetzgebung. FS folgten (Gesetze In
Zürich 1837 und In anderen Kantonen.

Mit dem eidgenössischen Fabrikgesetz VO 1677 einem generellen Ver-
bot der Arbeit VO Kindern Jahren, wurde die Fabrikarbei
erstmals national geregelt. och galten die Fabrikgesetze UTr für die Pa

37
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brikindustrie Wo 5 keine gesetzlichen Bestimmungen gab, wurde VelT-

SUC über die obligatorische Schulzeit die Kinderarbeit einzuschränken.
och Kinderarbeit WarTr noch Beginn des Jah rhunderts eıt verbrei-
LEr insbesondere In der Landwirtscha und der Heimarbeit

heodosius Florentini Ist über die Heimarbeit® In die robleme des Indu-
striezeitalters eingestiegen. |JDie Heimarbeit, die weiıt über das Zeitalter
der Industriellen Revolution In Spätmittelalter zurückreicht, WarT In den
beiden wichtigsten schweizerischen EXportzweigen, der Textil- und
renindustrie, HIS nach 18830 die dominante Produktionsform 1850
noch 75% der rund 200000 industriellen Erwerbstätigen der chweIiz In
der Heimindustrie atıg |IDie Branchen, In denen Heimarbeit hbesonders
entwickelt wurde, das Strohflechten, die Seidenindustrie und die
Stickerei Unter konfessionellem Gesichtspunkt, Im lic auf die VOT-

wiegend VOo Katholiken ewohnten Landschaften, In denen diese Pro-
hergestellt wurden, sind esonders die Ostschweiz und der Tessin

Mennen

In den frühen Fünfzigerjahren leß Florentini In den Häusern der von ihm
mitbegründeten Schwesterngemeinschaften Webstühle aufstellen; auch
In Bündnerdörfern brachte ET Webstühle In euäager! der
herale Fabrikherr Woltgang enggeler eın alıs für Fabrikkinder ZUrTr Ver-
fügung gestellt, die seıt 1855 VO Menzinger chwestern hbetreut WUT-
den.“ Woltfgang enggeler, der miıt dem Zürcher Bankier Alfred Escher
hefreundet WädrfT, geriet In den Sechzigerjahren In Kreuzfeuer der uger
Konservatıven. OSse ngriffe der Bischöfliche KOommMmıIssar Mel-
chior chlump In der zugerischen Presse obewogen ihn 1863, die Anstalt
nach agendorn Hei Cham verlegen.“

Kapuziner als risikofreudiger Fabhrikant

185% kurze /Zeıt nachdem die Schwesterngemeinschaft mıiıt Marıa ere-
SIa cherer sich In Ingenboh!l niedergelassen a  &, überredete Theodo-
SIUS Florentini die Schwesterngemeinschaft, die seımt zehn Jahren tillge-

Albert Tanner, Heimarbeit, In MLS; 6, Base!l 2007, 226278

A enggeler, /)as NSUTU: der Lehrschwestern, 143

Gadient, er Carıtasaposte 1946), 260 Theodosius Florentini hat siıch VOo diesem eispie
Inspirieren lassen. Er erwähnt jedenfalls als Ine positive Möglichkeit, dem roblem der
Kinderarbeit In den Fabriken el rücken, nNstTaTlt die Zeit miıt Seufzen und Klagen ber
das len der Fabrikarbeit vergeuden.
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egte Camenzindsche Fabrik Im sogenannten Paradiesi|i erwerben und
hier ıne Baumwollweberel einzurichten.* [DIie Nähe des Mutterhauses
machte dieses Projekt esonders attraktiv. In seınem Bericht 1859 VoOrT der
Gemeilnnützigen Gesellschaft“* schilderte heodosius Florentin! folgen-
den Tagesablaufr:

«Ich habhe In ben dieser ichtung, die Industrie In den Dienst der
Jugend tellen, eINe dee INS en rufen den Versuch gemacht,
VOr) dem edanken geleitet, dals es den Armen dıenen sollte Ich
habhe also In Ingenbohl eINe kleine Fabhrik für Baumwollweberei e_

ichtet, wonmlıiıt ich den Kindern der Armenanstalt Verdienst geben
gedachte. Die eulte STUuLzZtien WAar aro dals eın Kapuziner plötzlich
ern Fabrikant werden wollte Ich kehrte mich aber nıcht daran und rIN-
nerte mich, dals Ja SaNZeES en MNUurTr eın stetes en sel, 3HIıs
endlich das U fertig Ist, abgeschnitten wWird und auf dıe Bleiche
genht Dıe Einrichtung aselDs ıst 5 dals dıe Kinder MOTSECNS ın der
Fabhrik arbeiten, nachmittags den Unterricht genielen, häusliche und
landwirtschaftliche Geschäfte Desorgen und hiıe und da der rholung
Sich ingeben können. Dıie Absiıcht el WAdYI/, dals die Kınder neDbst-
dem, dals S/e gehörig unterrichte und CrZOSCET] wurden, SICH auch
EIWAS verdienen ollten, für die spateren re zurückzulegen.
[)as Resultat ıst FE folgendes: Von den 34 Kindern der Anstalt arbeitet,
weIıl mehrere OÖCH Jung SINd, NUr twWwa die Hälfte In der Fabrık BL
VOoO  - verdienen einıge 7E Franken monatlıch Her KOStE und eidung
hinaus.»?

Während andernorts die Heranwachsenden meıst schonungslos In den
Dienst der Fabrik geste wurden, wurde In Ingenbohl! die Fabrikarbei In
den |)Dienst der Waisenkinder gestellt. Nur Kinder, die die Volksschule
Hhesucht hatten, wurden für die Fabrikarbei herangezogen.

Anftänglich War das Unternehmen rentabe Die Schwierigkeiten egan-
rne erst. alc die Anstalt den Garneinkauf und den Absatz In die Hand
nehmen muflste |Jie Kleinfabrik konnte sich NIC hne Mühe noch ZWEeI
re nach dem Tod des Stifters halten. I)ann aber MUu SIE Z7WEI f
teln des Ankaufs verkKau wgrden. Welıtere Fabrı  eıme übernahmen die

28 Bünter, ie industriellen Unternehmungen,
24 [)Die Schweizerische Gemeinnützıige Gesellschaft wurde m Maı 1810 Vo Zürcher Hırzel

gegründet, miıt dem Ziel der Förderung materieller un gelistiger Volkswo  ahr SIe hefalste
sich mMiıt Frragen der Armenfürsorge, des Erziehungswesens un der ökonomischen ntwick-
lung

25 Zıitiert ach Gadient, Der Caritasapostel 261
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Schwestern In Rüti! Im inthal, In J1elNur m Toggenburgischen und In
Fürstenau Im Domleschg.”
C beteiligt die chwestern He der Maiskultur un der Papler-
fabrikation Thal ım Kanton en Auf die Idee der Papierherstel-
lung AaUuUs Maisstroh WafT heodosius Florentinı He eiınem Besuch In IN«
Sar gekommen. /u diesem WEeC gründete wiß 1262 eıne Aktiengesell-
schaft eresia Scherer, die eınen inneren Vorbehalt die direkte
Ubernahme VO aDrıken durch Klöster a  VM wollte die Kongregation
NIC muiıt noch mehr Industrieunternehmungen belasten un hielt sich
zurück. Diesmal gIng SIE NIC auf den Plan des ıdeenreichen Kapuziners
ein.?/

55w  ..  ‚E  ı 3
AF CIE, A

Abb | )ie Textilfabrik n Oberleutensdorf/Böhmen (IKO PAL)

Zurückzustehen gelang ihr MIC In Oberleutensdorf In Böhmen,
heodosius Florentini seın orhaben eıner Musterfabri verwirklichen
wollte. eim Bbüunter ScChreı «P Theodos erfalste In diesen Jahren
eINe eigentliche Leidenschaft, INS (ebiet der Grolsindustrie vorzustolßen
und diese Leidenschaft sollte ıhn hıs VBn lL_ehensende NIC. verlassen.»“
arum Oberleutensdorf In Böhmen un NIC In der CAWEeIZ S sind
eher zutällige Momente, die dieser ründung geführt en ber-
ljeutensdorf, Fuße des Erzgebirges, gehört heute Ischechien und
heißt ILVONOV. 1859 reisten csechs reuzschwestern VO Mutterhaus In-
genboh! nach Böhmen un fanden freundliche umnahme Fıne Nieder-
lassung der reuzschwestern In Osterreich entsprach ebenso sehr den

EDda.:;

27 Bünter, ıe industriellen Unternehmungen, /

28 Ebd.,
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Abb. |)as «Paradies», Ine Baumwollwebereil, unterhalb des Mutterhauses Ingenbohl IKO PAL)

Plänen VO Mutter eresia WIE den Wünschen einflußreicher (GOnner.
Sicher spielten auch die Dositiven Ergebnisse der Kollekten der Ingen-
bohler Schwestern In Osterreich und Ungarn eIıne olle Vor allem Im
Ade!|l und In den reichen tiften gab 65 eINne Sponsorenpalette, die In der
chweiz für solche rojekte NIC vorhanden war.“?

Im Wınter 859/6(0) muflßte heodosius Florentiniı Z egelung finanzieller
nsprüche des Klosters USsTtTalr Im Auftrag des Bischofs VO CSAUrTr un
der Bündner kegierung nach Wıen reisen. LE S gelang ihm, die Angelegen-
heit 7UrT! Zufriedenheit seIıner Auftraggeber regeln. Fr nutzie seıIne Be-
ziehungen, der Verwirklichung seiner Traumfabrik näher kommen.
Im Zisterzienserkloster Ussegg machte INa ihn auf eıne stillgelegte
Tuchfabrik In Oberleutensdorf He Teplitz aufmerksam. [ )Die Fabrik, die Im

Jahrhundert VO Girafen Johann ose Waldsternn gegründet un miıt
Erfolg Hhetrieben worden WäAdIf, erlag Im Jahrhundert der Konkurrenz
un mußte schließen In ihren hbesten Zeıten beschäftigte SIE 400 DiSs 500
Arbeiter er Ortspfarrer bedrängte heodosius Florentini, die Fabrik
übernehmen:; f selber Z08 sich allerdings hald AdUus$s dem Konsortium

29 Im aute mener rbeıten ist mMır aufgefallen, wIıe sStar der katholische Kirchenbau In der
chweiz Im ahrhundert, n Genf, ern und andernorts UrCcC >ponsoren AUS dem
Ausland, Frankreich und ÖOsterreich-Ungarn unterstutzt wurde.
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zurück.°” Als die Kreuzschwestern In dem Schulunterricht In Oberleu-
ensdor einstiegen und welitere ornaben ekundeten, WIE die (rn
dung eINeEes Waisenhauses und eInes Spitals, gab die Schwesternpräsenz
dem Fabrikprojekt eınen gewissen Rückhalt [Ias nternehmen lief auf
den Namen der chwester Alexandrine ratz, zumal heodosius Floren-
tinı nach 862 als Generalvikarvon hur mitanderen Geschäften überhäuft
War und sich mit der Traumfabrik nıiıcht eingehend hbefassen konnte 1862
nahm SIE den Betrieb auf, stand aber nıe gut da Fın Konsortium VOo (jON:
METT, VOT allem aUuUs dem de!l und den Prälaten reicher Öösterreichischer
Klöster, unterstutzte das nternehmen. Dennoch War der Konkurs VOT-

programmltert: veraltete Maschinen, Verquickung VOoO C afıtas und Sozial-
reform, kostspielige Direktoren, die schnell VO der Bildfläche VeT-

schwanden, Absatzprobleme, hohe Sozialleistungen minderten die
Konkurrenzfähigkeit und steuerten auf eIıne Krise. heodosius Florentin!
hoffte auf Bettelreisen eld aufzutreiben, das nternehmen
VOT dem Konkurs reiten können.

ImP eıner Bettelreise nach Osterreich ıst er ebruar
1865 In Heiden (Appenzell) einem Hirnschlag In einem as  aus g -
storben. Am oraben hatte der reformierte Wiırt ihm Vo Sängerbund
des Dorfes eın tändchen darbringen lassen.“”

Florentini! WafT Hei seınem Tod NnIC [1UT weiıt über die chweiz hinaus
bekannt, er WarL seıne sOzlalkaritativen Gründungen auch Hel den
Reformierten und beim sO7zial enkenden Freisınn akzeptiert.” Und das,
obwohl ß 1841 als Aufwiegler Im Aargau verurteilt und ausgewlesen WOT-
den war! |Jie Reformierten en ihm seınen Plan al übel SC  MMEN,
Zürich miıt eıner andvo Kapuzinern katholisch machen. SIe empfan-
den das NIC a ES unökumenisch, WIE Zarte (emüter heute manchmal
melnen, sondern alc eiwas, das als romantische Idee Hhelächelt und Z..
dem respektiert wurde. UÜber Jahrzehnte NıINnaus War ß He den Versamm-
lungen der Gemeinnützigen Gesellschaft eın sCcrnN gehörter Redner Ab-
zuklären ware, In welchem Ausmalß reformierte Fabrikanten der Mäzene

seınen C(GöNnern gehörten.
Belobigungen In Nekrologen sind keine Seltenheit ber WeNnN INa VO
weltanschaulichen Gegensatz zwischen dem Kapuziner und dem Indu-

Bünter, Die iındustriellen Unternehmungen, 79{ff.

37 Gadient, Der Caritasaposte. (1 946), 79{1.

Vgl die biographische Skizze des Bündners Planta, 'ater Theodosius
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striellen Treisinniger Pragung ausgeht, kommen Außerungen dieser Art
eıne besondere Bedeutung E VOT allem angesichts der Verschärfung der
konfessionellen Gegensätze oraben des Frsten Vatikanischen KOn-
zils un des Kulturkampfes.

Katholizismus dienstbar den sozjalen Verhältnissen der eıt

Florentin stand He mißtrauischen Zeiıtgenossen unter dem Generalver-
aC €.: wolle die sozialen Verhältnisse und Instıitutionen seIiıner Zeıt
dem Katholizismus dienstbar machen. LDiesen Vorwurf hat der | uzerner
Staatsmann Philipp Anton Vo Segesser mıiıt ec zurückgewilesen. Man
würde der ahrhneı näher kommen, WeTl)Nn [Nan umgekehrt sagte) da
seıIn Bestreben ın 21ns; «den Katholizismus den sSozlalen Verhältnis-
s  > der Zeıt dienstbar mMachen. Der WeC der eligion ıst Ja NIC.
sıch jemanden dıienstbar machen, sondern alle dem Dienste (‚ottes
zuzuführen. Dies ıst Ihre Aufgabe und ıhr Wec Jjeder Zeit.»>”

Yas Bündner agı  a WU rag die überkontessionelle Bedeutung VO Flo-
rentint: < nicht Institute gegründet und INS en gerufen, für wel-
che ıhm die Menschheit er Korfessionen ank WISsen muls?»** Im
rührseligen jedermeierstil der Bündner Wochenzeitung el QCUM-
ONS würden WIr versuchen, dıie TIThaten der Menschenliebe, die zahl-
l0s seinen Lebensgang bezeichnen, aufzuzählen; die meılsten derselhben
liegen hne diels verborgen ın den Hütten der Armen und Kranken für
jede Not hatte Rath und FIrOos und werkthätige Hülfe Wo 6r nutzen und
retten können glaubte, War CT, der für sıch se/bst nıchts egehrte und
niıchts rauchte, eben rasch IM Fntschlufls als In der Ausführung und
chrack ın unerschütterlichem Gottvertrauen VOTr keinen Schwierig-keiten
zurück .»>

Auch das radıkale « Tagblatt der St Gallen» verweigerte dem ultra-
anen Florentini seIıne Hochachtung NIC « Mag auch die Ansıcht
nicht ungegründet seln, dalfls der Verstorbene alle seIne sOozlalen Bestre-
bungen NUr als ıttel gebraucht habe, der Kirche ach ihren äufßern
Zielen dienen, War doch Vieles, VWdS unternahm, rein

33
kleiner Chriften, ern 16/9, 44 3-445
Philipp ntion VO Segesser In chwyzer Zeiıtung, Nr. ebruar 1865; auch In ammIunNg

34 Bündner agı  a Nr. ebruar 18635

35 Bündner Wochenzeitung Nr. Ö, 1865
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menschlich, großartig gedacht, dals WIr Iıhm UNSetTe ewunderung NIC
können. ag Kreuzspital In Chur, se/ne Erziehungsanstalten, dıe

ründung des ach ıhm enannten Ordens der Barmherzigen- und
Lehrschwestern, dıe abriken, dıe SC  UT, dıe Aufbringung der grofßarti-
5CN ıttel AT Bestreitung der EeNOTTMNESTN) Kosten er se/ner Institute ZeU-

SCn ehbenso ohl VO  > selInem Unternehmungsgeiste und selner religiösen
Tätigkeit und Hingebung, WIE Vo  > selner Menschenkenntnis und prakti-
schen ewandthelıit.»>°

Als Zeugnis ıberaler Humanıtät un ökumenischer Offenheit Ma$s
letzt der Nachruf der Neuen Zürcher Zeitung gelten: «DIe Pietät, mıt wel-
cher ın eIiner großen Anzahl VOoO  _ attern der verschiedensten eltan-
schauung des Florentinı gedacht WIrd, MU In jeder gesunden rus eın
wohltuendes Geftfühl erwecken. Man findet sıch Z ank verpflichtet

diejenigen, weilche den Menschen ehren, welchem arn anseC-
höre, und dıe das edie Herz achten, das der unscheinbaren
schlug. Wır danken denjenigen, welche UNs erinnern, dals man Fa
IC den Erfolg, sondern denu ıllen desjenigen CIHFHESSE, der adUS-

hat. Wır vermögen den vielen Schöpfungen, welche der früh
Dahingeschiedene WIE Waılrsen hinterlassen hat, keine gesicherte Fortdau-
ß zuzuschreiben, aber WIr ehren In emselben die aufopferungsvolle
Thätigkeit auch dann, Wenrn diese anf eın unerreichbares ıe] gerichtet
SCWESEN Ware«Es müssen die Fabriken zu Klöstern werden! »  menschlich, so großartig gedacht, daß wir ihm unsere Bewunderung nicht  versagen können. Das Kreuzspital in Chur, seine Erziehungsanstalten, die  Gründung des nach ihm benannten Ordens der Barmherzigen- und  Lehrschwestern, die Fabriken, die er schuf, die Aufbringung der großarti-  gen Mittel zur Bestreitung der enormen Kosten aller seiner Institute zeu-  gen ebenso wohl von seinem Unternehmungsgeiste und seiner religiösen  Tätigkeit und Hingebung, wie von seiner Menschenkenntnis und prakti-  schen Gewandtheit.»°°  Als Zeugnis liberaler Humanität und ökumenischer Offenheit mag zu-  letzt der Nachruf der Neuen Zürcher Zeitung gelten: «Die Pietät, mit wel-  cher in einer großen Anzahl von Blättern der verschiedensten Weltan-  schauung des P. Florentini gedacht wird, muß in jeder gesunden Brust ein  wohltuendes Gefühl erwecken. Man findet sich zum Dank verpflichtet  gegen diejenigen, welche den Menschen ehren, welchem Stand er ange-  höre, und die das edle Herz achten, das unter der unscheinbaren Kutte  schlug. Wir danken denjenigen, welche uns erinnern, daß man am Grabe  nicht den Erfolg, sondern den guten Willen desjenigen ermesse, der aus-  gerungen hat. Wir vermögen den vielen Schöpfungen, welche der früh  Dahingeschiedene wie Waisen hinterlassen hat, keine gesicherte Fortdau-  er zuzuschreiben, aber wir ehren in demselben die aufopferungsvolle  Thätigkeit auch dann, wenn diese auf ein unerreichbares Ziel gerichtet  gewesen wäre ... Wie alle Propheten erblickte er Gottes Willen in der Zeit  ausgesprochen. Was Bedürfniß der Zeit ist, sagt er, ist Gottes Wille. Paßt  diese religiöse Anschauung nicht eben so gut für den englischen Purita-  ner, als den schweizerischen Ultramontanen? Nach seiner Religion war es  mit dem Beten nicht gethan, sondern mußte für das Heil der Menschheit  werkthätig eingeschritten werden, selbst dann, wenn das Heil der  Menschheit der Romanismus wäre.»?”  Das Heil der Menschheit war der Romanismus zwar nicht. Aber es fällt  auf, daß in der ultramontanen Richtung des Katholizismus eine besonde-  re Sensibilität für soziale und karitative Probleme vorhanden war, ähnlich  wie im pietistischen Flügel des Protestantismus.  36 Tagblatt der Stadt St. Gallen v. 17. Februar 1865.  37 NZZ Nr. 54 v. 17. Februar 1865.  38Wıie alle Propheten erblickte (‚ottes ıllen In der /eıt
ausgesprochen. Was Bedürfnils der /eıt ISt, sagt CH ıst (‚ottes Palst
diese religiöse Anschauung nıcht eben gut für den englischen Purıta-
HOF, als den schweizerischen Ultramontanen? ach se/ner eligion WarTr

mMiıt dem Beten HIC gethan, sondern mulste für das eIll der Menschheit
werkthätig eingeschritten werden, se/hst dann, WErn das eIll der
Menschheit der Romanısmus wäre.»?”

|)as Heil der Menschheit WarT der Romanısmus 7/WafT NIC Aber S äll
auf, dafß In der ultramontanen ichtung des Katholizismus eıInNe besonde-

Sensibilität für SOZlale und karitative robleme vorhanden Wäar, hnlich
WIE Im pietistischen Flüge!l des Protestantismus

ag  a der ST Gallen ebruar 1865

N/ / Nr. ebruar 1865
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Genlie mıt Mängeln
Florentiniı hat seIıne Visiıonen auft den Nenner gebracht: Was Bedürfnis der
Zeıt ist, ist CGiottes ille, da muß der Christ einspringen. |)as heißt S
Probleme g1Dt, ıst der Christ gefordert. AFr Wrlr eın Feuerkopf, vielseitig
DegaDbt, mit eiInem klaren IC für die OÖte der Menschen IM ICgerade
menschentreundlichen ndustriezeitalter Fr packte D hne viel fra-
5CT7], manchmal unüßberlegt, mMiıt eıInem grenzenlosen Vertrauen In (‚ottes

und ıIn dıe Finsatzbereıtschaft opferwilliger Helferinnen Fr häufte
Amter und Chargen, hıs den UÜberblick verlor und reulos ausgebeutet
wurde. In se/nem Wesen verband Sich Grolßmut mMiıt Malslosigkeit und Ee1-
Ne Mang ständiger Überforderung selner se/bhst und der anderen.
eın Ideenreichtum und sern stürmischer Ifer, sern vVveErWesSeNeS Zupa-
cken, rıssen Menschen er Volksschichten mıt FS ıst dennoch IC
bestreiten, dals ETWAaS Gewalttätiges ın seinem Wesen WAaärl. Fr duldete aum
Iderspruch und verlangte VOr em Vo  e den Frauen Dlinde nter-
ordnung. eın Umgangsstıil und die Einschätzung seIlner se/hst chuten
Probleme.»

ES gab anscheinend In der reformierten chweIiz keine Inıtlatiıven, die sich
muiıt den Fabrikgründungen VO Florentini vergleichen leßen. Wohl gab

eIıne protestantische ljakonie, die ufgaben In Waisenhäusern,
Außenanstalten und sogenan nten Rettungshäusern üÜbernahm.” Der Ruf
«Fabriken Klöstern» ertonte allerdings hier MIG

Im Württembergischen |äßt sich eIıne ründung nachweisen, die äahnlıi-
che jele WIE der Bündner Kapuziner verfolgte: christliche Beheimatung
der Arbeiterschaft In der Großindustrie Ihr Anreger War der dem Pietis-
[NUS nahestehende ( ustav Werner, der als ar In or He uUDIN-
scn wirkte.®% 1839 gab er seın Kirchenamt auf und übersiedelte nach Keut-
lingen, er zahlreiche «Liehbeswerke» SC Seın Konzept War

durchdrungen VO der Idee eıner johanneischen Kirche, die untier der
Königsherrschaft Christi, Sozialformen der | iebe und Gerechtigkeit VeT-
wirklichen sollte. 1851 unternahm er miıt dem Ankauf eıner Fabrik In Keut-

30 Victor Conzemius, Schweizer Kathélizismus WEe/.  {{& [ Iie Kongregationen VO.  —_ Menzingen
und Ingenbohl IM Kontext Ihrer Entstehung, In Stimmen der /eıt 207 181-192, Hes
183

39 Rudaolf Pfister, Kirchengeschichte der Schweiz, 3/ Zürich 1984,
4() /u Gustav Werner 8-1 vgl den Artikel Vo Hartmut Zweigle In: RGCO, 8/ übingen

2005, 1465; SOWIE Hartmut Lehmann, IIie Evangelische Kirche IM Königreich Württemberg
6-7 In: Kirche ImM Königreich Württemberg 6-7  , Stuttgart 2008,
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lingen eınen entscheidenden chritt In dieser Richtung. 1862 wurde die
Papierfabrik geschlossen und Uure Werkstätten ersetzt Werner SC
zahlreiche Zweigstellen In Württemberg. Wiıe Florentinıi SiCH auf die
Schwestern stutzte, fand f Unterstützung He den «Hausgenossen»,
eıner Art protestantisch-kirchlicher Öönchsgemeinschaft miıt eınem ZO11“
hat &au SZ'eit [DDer weltaus größere Teıil seIner «klösterlichen abriıken» g -
riet In den Anfängen In eıne Finanzkrise. Nur HTE eIıne mwandlung In
eıne Aktiengesellschaft überstanden SIE die Krise, NIC zuletzt miıt ilfe
des württembergischen taates Werner gelang S  / einige der m
ternehmungen zurückzukaufen, die er unter dem ruC der Gläubiger
hatte verkaufen mussen Miıt Florentini teilte Werner den rang ZAHT Pre-
digt und Bettelreisen. yr Beginn der sechziger re des ahrhun-
derts mfaßte die ustav-Werner-Stiftung e{Iwa Anstalten und Herıme
mıiıt 1500 Insassen un 3O0) Mitarbeitern, azZu Z7WeIl Fabriken muiıt etwa 700
Beschäftigten.“
Florentini STEe In der el der Sozlalutopisten, die als Idealisten, raäu-
IMerlr und Philantropen den negativen Auswirkungen der industriellen RE-
volution auf den Menschen egegnen versuchten. In Frankreich g -
hörten führende Sozialutopisten WIE Philippe Buchez, Charles Fourier
un VpoOolyte de 1a Morvonnaıis den egründern des Sozialkatholizis-
[[U In England versuchten beginn des Jahrhunderts esonders
die Dissenters, WAas spater hochkirchliche Kreise, In regionalem Rah-
0915  x Hilfsmaßnahmen NZUFTESEN, aber auch ilfe ZUT Selbsthilfe lei-
sten (‚erne wurde ihnen der Vorwurf des Paternalismus gemacht och
nach dem Zusammenbruch des KommuniIsmus Im ausgehenden
Jahrhundert dürften die Sozlalutopien dieser Vorläufer eiIne EIWAS
freundlichere Beurteillung erfahren anstatt der rein negatıven inschaf:
ZURS urc den Marxısmus.““

Florentini hatte seın Programm, abDprıken Klöstern, als eın Notpro-
mM gesehen ES sollte MMUTr solange gelten, His die Fabrikherren ihre
Aufgabe erkannt hatten Im katholischen aum kam die Fabrikgründung
VO l eon Harme!l Im Val des BOIS hei KeIms eıner LÖsUNg In seınem Siınn

41 Vgl Zweigle In ROGG, Ö, 1465

ES gibt NIC viele Neuzeithistoriker Vo  > Kang, welche eligion un Kırchen In den ittel-
pun ihrer arstellung seizen und nationale, konfessionelle SOWIE konventionelle renzen
der istoriıkerzunft überschreiten. Dem englischen Hıstoriker Michael urleigh (Cambridge)
ıst ıne glänzende, jetz uch In Deutsch greifbare arstellung dieser Zeıt, Hhesonders ihrer
sozialen Inıtlativen gelungen. Michael urleigh, rdische ächte, göttliches eIl. [Jıie (Je-
schichte des Kampfes zwischen Polıitik und Religion VO.  zn der Französischen Revolution HIS INn
die Gegenwart, München 2008

4()



«ES mussen die Fabriken Ostern werden!»

nächsten.“ Miıt seınen Krankenkassen, Hilfsfonds, Betriebsräten, NY-
gienischen Einrichtungen, bescheidenen Kinderzulagen WarTr Harmel,
dessen Unternehmungen His eute Im Familienbesitz sind, der rototyp
eıInes katholisch-patriarchalischen Arbeitgebers: nternehmer und Ar“
beiter sollten eiıne große Familie bılden Harme! War ührend beteiligt Im
Aufbau eINEeSs Zusammenschlußes des Patronats «AssocIılatıon catholique
des Patrons du Nord». och UT wenige Unternehmer folgten seınem
eispiel.
DDie Ursachen der Mißerfolge der Fabrikunternehmungen des Florentini

schon In ihrer Zeıit offenkundig. heodosius Florentin ! unterschätz-
den kaufmännischen Aspekt seIıner ründungen und gab sich |IIlusio-

e hin, dafß die chwestern s schon Schalien würden. Seine eiriıeDe
HIC konkurrenzfähig. I7 miıt Musterbetrieben leß sich eIıne

Sozialreform urchführen, sondern MUur urc eıne Fundierung in der g _
sellschaftlichen Ordnung urc gesetzgeberische aßnahmen hne
staatliche SG ztal- und Wirtschaftspolitik War keine Lösung der sozilalen
rrage erreichen. [ JDie aber seizte spat eın und konnte sich gegenüber
den vehementen Vernermern der Staatsıntervention MUur schrittweise
durchsetzen FS ist bemerkenswert, dafß In der ankenkrıse der FE
2008/2009 die neoliberalen Dogmen In anken geraten sind und der
StTaaftf als Ketter VOT welılteren Kaskaden VOoO Zusammenbrüchen aNSCHAN-
SCH ird

Schließen möchte IC miıt eiınem Vergleich. Fın SSaY über den politischen
Denker Alexis de Tocqueville (1805-1859) bezeichnet diesen als den
wenigsten aufdringlichen, aber den verführerischsten der prophetischen
Schriftsteller des Jahrhunderts Trotzdem bleibe i eın Genie miıt Maän-
geln. ” Finer der änge! sel, da Tocqueville eın Gegner staatli-
cher Interventionen ım Wirtschaftslieben War und die menschlichen Pro-
bleme der Industrialisierung nıcht In Blickfeld am Nach seIiıner
Auffassung käme jeder Versuch, der Verelendung der Menschen als olge
der Industrialisierung Urc staatliche Eingriffe entgegenzuwirken, eiıner
Katastrophe für die Wirtschaft gleich. Immerhin hat der Schweizer Kapu-
ziıner robleme gesehen, für die eın Vvisitonärer politischer Denker WIE
Tocqueville kein Sensorium a  e Aber auch VOoO ihm gilt heodosius
Florentini hatte geniale Intulıtionen, ß lie aber eın CGenile miıt Män-
geln
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